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wird, wenn ma.n da.ran denkt, dass das ,scalprum, mit welehem
der römisohe Sohuhmaoher sein Leder bearbeitete, dem' (sichel~
oder mondformigen) antiken Rasiermesser sehr viel ähnlicher sah
als einem modernen. Das Argiletum war also noch zu Martia.ls
Zeiten von Handwerkern ocoupirt, kann daher nicht ganz, l3on~

den nur in seinem westlichen, dem Forum zunäohst gelegenen
Theile von dem Praohtbau des Forum Palladium (später Nervae)
eingenommen sein (Lanciani buU. comun. 1890 S. 101).

Mit diesen Schustern nun hängt, wie längst erkannt ist, ein
öfter genannter Strassenname ZUl3ammen, der des Vicus 8anda
liarius, weloher einer an der Strasseneoke stehenden Apollosta.tue
den Namen des Ap. sandaliarius gab. AusBel' bei Sneton Aug; 57
und in der Notitia reg. IV wird der Apollo sandaliariusnooh in einer
neuerdings auf dem Esquilin gefundenen Inschrift (buU. comun.
1877 p. 162) genaunt. Dass der A. s. populär die Bezeichnung
.4. tortor (Sueton Aug. 70, wo aber die Worte qua cognomine is
deus quadam in parte urbiscolebatur m. Er. Glossem sind; eine
Cultnsstatue kann der mit Marsyas gruppirte Apoll schwerlich
gewesen sein) gehabt habe, ist eine alte (schon von Rader z. d.
St. geäusserte) nnd nicht unwahrscheinliohe Vermuthung. 
AusseI' den Sohuhmachern waren im vicus saf'klaliarius die Buoh
händler zahlreich: einen Laden erwähnt Gellius XVIII 4, 1,
zW$li andere Martial. Der Verleger Secnndus hatte seirienLaden
limina post Pacis Palladi'tt'l'Y!!lue forum (1 2, 8), gleiohzeitig aber
unter den Argiletanae tabernae;, der zweite, .A trectus (I 117)
auch am Argiletum, gegenüber vom <Forum Oaesaris'. Unter
letzterem kann nur das von Domitian begründete forum Mine.rvae
verstanden werden: gegenübcr dem forum Iulium gab es im Ja.hre
85/86, wo die Prachtanlage Domitians schon im Wesentlichen
fertig gewesen sein muss, keinen Platz mehr für eine taberna
scriptis postibus hinG et inde toUs. Der Vicu8 sandaliari'Us mag
etwa in der Richtung der modernen Via delI' Colosseo verlau
fen sein.

Rom. Ch. Hülsen.

Die gallischell Steuern bei Ammiall.
Amm. XVI 5, 14: (lUOa profuerit anhelantibus wtrema pe~

nuria GaUis, hiNu: maxime olaret, quoa primitus partes eas in
gressus pro capitulis singulis tributi nomine vic6nos quino8 aur60S
r.epperit flagitari, aisoedens vero septenos tantum munera universa
conpleutß$. Dass für die Einheit der Steuerbereohnung ein Name
neben vielen anderen caput war, ist wohl bekannt. Speoiell für
Gallien bezeugen es Eumen. paneg. VIII 11. 12 und Apoll. Sid.
carm. XIII 20, um von" den unzählbaren Belegstellen für das
übrige Reioh ganz zn sohweigen. Schon Acoursius hat daher
oapitibus für capituUs conjioirt, und diese Lesung ist; soweit meine
Kenntniss reicht, von aUen Späteren widerspruohslos a.ngenom~en

worden. Dooh so besteohend die Aenderung ist, es wird sieh
zeigen, dass sie einen ganz unmögliohen Sinn ergibt.
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Zunächst ist schon auJiallig, dass die Höhe der Steuer in
Goldstücken berechnet wird; denn erhoben wurde sie in Natura
lien und dem entsprechend beIm Getreide in 'modii, beim Wein in
sea:tar·ii ausgeschrieben. So wird der Inhalt eines Gesetzes, durch
welches Valens die Leistung herabsetzte, von Themistius (or. VIII
113b) in folgenden Worten ausgedrückt: X~lTOUP"f~O'Ellj; Ül.arroulj;
TOO'OUIj; Kal TOO'OUIj; /lEbl/lvoulj; Kal ·olvou KOTUAalj;, und etwas
weiter unten gibt er an, die früheren Steuererhöhungen hätten
KaTn xo{vlKa, also gleichfalls nach Hohlmaassen, stattgefunden.
Eine ägyptische Steuerquittung, welche Wessely (XXII. Jahresber.
d. k. k. Staatsgymn. III. Bezirk in Wien 1890/91 S. 11) in der
Uebersetzung ,mitgetheilt bat, bescheinigt den Empfang von 800
Sextaren Wein, und eine afrikanische Urkunde (Ephem. epigr.V
S. 629) zeigt uns sogar die Sporteln nach modii tritici bestimmt.
Danach würden wir auch bei Ammian modios für aureos erwar
ten mii,ssen; das letztere lässt sich nur unter der Voraussetzung
aufrecht erhalten, dass der Historiker .oder seine Quelle den
Werth der Naturalleistung in Geld umgerechnet hat.

Zur Zeit des Kaisers Julian, von dem in unserer Stelle die
Rede ist, war in Antiochia ein Solidus (= 12,69 M.) für lO·Modii
Weizen ein hoher Preis, dagegen für 15 Modii ein so wohlfeiler, wie
er seit Menschengedenken nicht dagewesen war (Julian. Misop.
369 B. D). Setzen wir danaoh 1f12 Solidus als Durchschnittspreis
für den Modius an, so würden die 25 Solidi Ammians ungefäJlr
als gleichbedeutend mit 300 Modii Getreide oder einer entspre
ohenden Menge Wein zu betrachten sein.

Dass das Caput einen gleichen Steuerwerth repräsentirte
wie das J ugum, steht unumstösslich fest. In Ackerland mass
dieses letztere nach dem syrischen Rechtsbuche (§ 121) 20, 40
oder 60 Jugera, je nach der Güte des :aodens. Columella rech
net auf ein Jugerum von mittlerer Güte bei Weizen 5 Modii
Aussaat (II 9, 1) und gibt an, dass. das vierte Korn schon für
ein sehr günstiges Resultat der Erndte gelte (lU 3, 4). Nehmen
wir dies als Normalertrag der ersten Sorte Ackerland an, so er
geben sich für das Jugum von 20 Jugera jährlich 400 Modii.
Davon ist das Saatkorn mit 100 Modii abzuziehen, und von dem'
Rest muss mindestens die Hälfte auf die Produktionskosten ge
reohnet werden. Mithin bleiben als Reinertrag 150 Modii übrig,
also Dur die Hälfte von dem, was nach der hergebrachten Le
sung des Ammian die Steuer betragen hat.

Auoh wenn wir den Bruttoertrag von 20 Modii auf dl\s
Jugerum, obgleioh ihn Columella als einen sehr hohen bezeichnet,
für die zweite Sorte Ackerland in Anspruch nehmen, bleibt das
Ergebniss kaum minder unmöglich. Wir erhielten dann vomJu
gum eine Erndte VOll 800 Modiij davon gingen 200 für das Saat
korn ab, 300 für die Productionskosten, die bei der doppelten
Ausdehnung der bebauten Fläohe natürlich auf das Doppelte stei
gen müssen. Der Reinertrag wäre also 300 ModU, genau so
viel, wie die angebliche Steuer, so dass für den Grundbesitzer
und seine Colonen nicht ein Korn übrig bliebe.
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Man könnte erwiedern, dass der Umfang des Jugum, wel
chen das syrisch6 R6chtsbuch angibt, vielleicht nur für Syrien
Geltnng hab6, und folglioh das gallische Caput 6in,en viel höhe
ren Werth reprlis6ntiren könne. Aber selbst wenn. wir diese Mög
lichkeit zugeben, lässt sich die Stt'uersumme d6s Ammian nicht
aufrecht erhalten. Di6 Stadt Augustodunum besteu6rte 32,000
Oapita und naoh den R6sultaten des Census war gegen diese Zahl
gar nichts 6inzuW6nden (Eumen. paneg. VIII 5. 6;; es war reine
Gnade, wenn Constantin 7000 Capita befreite Ca. O. 11). War
die Höh6 d6r Steuer 25 Solidi für das Capnt, so hätte die Stadt
vor j6nem Erlass 6ine Summ6 zu 6rl6gen gehabt, die in unserem
Gelde 10Va Milliou6n Mark b6trüg6, nac h dems6lben nooh immer
mehr als 8 Millionen Mark. Nach der Bestimmung Caesars
wurde von ganz Ga.llien 6in Tribut von 40 Millionen S6sterz6n,
d. h. 9 Millionen Mark, jährlich erhob6n(Eutrop. VI 17, 3).
Und zur Zeit d6s Constantius, nachdem das Land durch Bürg6r~

kriege und Barbareneinfälle furchtbar gelitten hatte, sollte ein6
einzige Stadt dieses weiten Gebietes, die nicht einmal zu den be
d6utendsten gehört6, beinahe die gleiohe Summe. gezahlt haben?

Die übliche Lesung des Ammian ist also durchaus unhalt
bar. Will man mit Accursius capitwus filr capituUs 8chr6ib6n,
80 muss man sich auch 6ntschliessen, aureo8 in modio8 oder in
argenteo8 zu ändern, und ioh glaube kaum, dass irgend em6m
Philologen diese Doppelconjectur einleuohten wird. Den über
lieferten Text verstehe ioh allerdings auoh nicht j denn meiues
Wissens kommt das Wort capit'litum sonst nirgends in einer Be..
deutung vor, welohe in den hier geforderten Sinn passen würde.
Doch da im Steuerwesen beinahe fur jede Diöcese sich charak
teristische Besonderheiten naohweisen lassen, so ist es sehr wohl
möglich, dass man in Gallien mehrere Capita, etwa. zehn oder
zwölf, zu einer grösBeren Reohnungseinheit zusammenfasste, die
den Namen capitulum filhrte, Für eine solohe würde der 8teu6r
satz von 25 Solidi immer nooh sehr hoch, aber dooh· denkbar
sein, für das gewöhnliohe Oaput ist er es nicht. Jedenfalls kennen'
wir die staats- und verwaltungsreohtliohe Terminologie des vier
ten Jahrhunderts nooh viel zu wenig, um ein Wort, das in diesen
Kreis gehört, nur deshalb durch Conjeotur zu ändern, weil es
uns unverständlich ist.
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